
UdIie über Maximilian’s Plan einer deutschen
Kirchenreform Im Jahre 1540

Von
Professor ]  = u N 41 ıIn Greıifswald

Am unı 1510 schrieb Kaiser Maximilian
seinem sehr eigentümlichen Französisch, eigenhändig seINE
Tochter Margarethe, Gouvernante der Niederlande: „Le ‚-
dit prefer PAaPC POUF nulle chose du monde peult SOUVTIT
QquUeE LLOU! alions T’INE: OUur NOTIre ımperial Kome,
aCCompa1enNe des FranGcoes; Car il ereıint d’y eEstre chapıtrede OuUs deos, VCeCu ses pıechıes et abusions QuUuE 1y ef
SCS predecesseurs ONT. faıt et font ]Journelement et AUCUNS
cardınauls lesquels eriındont tourtous le reformation, coumbiıen
yl Ount tort de OUS et SUur ge19 Je Sere bientost d’opınionde metire le chose du Toison d’or pratike“ Der Zorn
des Kaisers galt der treulosen Polhitik des Papstes Julius Lder 1n kühner Schwenkung VONN der nde 1508 geschlosse-
NeN Liga CDC Venedig ZiU. Bündnis mıiıt letztgenannterMacht gelangt War. ach längeren , schwierigen Verhand-
lungen hatte Julhus N. Februar 1510 den ber Venedigverhängten Bann grelöst. Seitdem War SsSeın Bestreben dahın
gerichtet SCWESCH, auch Fngland und das deutsche Reich

Frankreichs Seite sich herüberzuziehen. Beides War
mislungen. Kingland hatte seEINE Beziehungen mıiıt Frank-
reich och fester geknüpft und auch Maximilian zeıgte sıch
TOTZ mancher Bedenklichkeiten entschlossen, em VAH (Cam-
bray eingeschlagenen Weg auch weıter folgen. uch
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200 MANN,
ach jenem Brief An Margarethe hatte er Angriıffe abge-
schlagen, welche päpstlicherseits auftf seINE Vertragstreue C
macht worden Aarecmı Der stolze Priester, der ın sSEeEINEM

W appen die Eiche führte, ward durch dieses doppelte Fehl-
schlagen nıicht beirrt. HWester W1e Je W ALr er entschlossen,
Jetz 1m Bunde mıt Venedig die Franzosen AUS tahen Lı

vertreiben, obwohl atıch die Belehnung Ferdinands VO  a} Ara-
x0N mı Neapel mehr Aiüssichten als wirksame Unterstützung
gewährte un obwohl die euer erkaufte Hülfe der Faıdgenos-
SeMN diesmal mehr Aehnlichkeit mıt einer blossen Demonstration
hatte W enngleich leidend,, raffte sich bekanntlich gerade
damals der orEISE aps ZUFL energischsten Entfaltung se1INeEer
Kraft auf. Ehe em ausserordentlichen, auch kalt urtel-
lenden Politikern der damaligen Zeit höchst auffälhgen Vorgang
kam, ass der Oberhirt der Christenheit, voller Ungeduld
se1InNe Generale vorwärtfs treiben und überwachen, in
eıgner Person 1ns eld ZUS, Wr der Krieg SCDCH ıhn auch
schon autf eiNnem anderen (+ebiete eröftfnet worden. Könle
Ludwig X-} VO  w} Frankreich, dem dıe Macht nıcht gefehlt
hätfe, mıt Waffengewalt den aps ach Rom zurückzu-
werfen, J2 ihm, mıt Hülfe der leicht gewiInnenden Barone,
en Aufenthalt auch dort unmöglich machen, Z0S es vor;
ihn atuf seinem eigentlichen Gebiete bekämpfen FEinem

*nach Tours zusammen berufenen und September CI-

öffneten französıschen Nationaleoneil wurde dıe Frage V

gelegt, ob gewaltsamer Wiıderstand die päpstlichen
Vebergriffe rechtfertigen Sse1 Es liegt cht meınem
Plan, 1er aut die Verhandlungen jener Synode einzugehen.

a  B  BA
Genug, Aass S1e dem Könıg che gewünschte W affe der Obe
dienzentziehung Gebote stellte und die Bitte AL} den-
selben richtete, den aps Berufung e1ıNeEs allgemeinen
Concils und Beendigung des Kriegs ersuchen. Wolle der
Papst das nıcht, ‚quıul voeulle ecommetre France uns Pro-
GCUHTEUT ayan pulssance de pPOUVOL salut des des

subjects de Royaume de France “, weil INnan des Kriegs hal-
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ber 1Ur mıf Schwierigkeiten ıhm gelangen könnte.
IDAR der Papst das Coneil nıcht wolle, möge der König
gemeınsam mıiıt dem Kaiser und den an_deren Fürsten e1InNn
solches einberufen

Es Wr fast derselbe Moment, In welchem Julius 1
bereits ın Bologna angelangt War (22 September), 1Ur och
Kampf SCHCH Frankreich 1m Sınn, derselbe Moment, em
sıch herausstellte, ass tfüntf Vardınäle, cdie Sache des Papstes
preisgebend, STa diesem Von Rom ach Bologna ZU folgen,
in das französısche Mailand sSıch begeben haigten. Dass ein
Charakter W1e Juhus 11 Leber das Aeusserste ertragen würde,
als jetz och zurückzuweichen , durtite für sicher gelten
Dass die der Liga getreuen Klemente dem Abfall gegenüber
sich fester anemanderzuschliessen das Bedürfnis
tühlten, führte dem (Gedanken eıner persönlıchen Zusammen-
kunft des Kaisers miıt dem Könıg VvVon Frankreich auftf bur-
gundischem Boden. Maxımilian hat diıesen anfänglich teb-
haft ertfassten Plan bald wıieder tallen lassen , angeblich Aaus
finanziellen und eeremoniellen Rücksichten. Dagegen stand
eSs sehon ge1t. Kinde unı iest, A4ass Sse1In verfrautester und
politisch befähigtester Ratgeber, Matthäus Lang, Bischof

Gurk; Befestigung des beiderseitigen Finvernehmens
siıch den französischen Hof begeben soilte Derselbe
trat auch grade 11 dem ereıgnısschweren Augenblick da-
selbst ein, W! das Interesse Frankreichs auf die in '"Tours
ZUu fassenden Beschlüsse sich coneentrirte Veber alles,
WAas daselbst sich vorbereitete, hatten dıe Berichte seInNes SC-
treuen AÄndreas da Burgo den Kaiser auf dem Laufenden
erhalten ; doch ıst nıcht nachweisbar, ass die (xedanken,
welche ıtte September be] ıhm reıften , en Anstoss
erhalten haben von Frankreich er,; Ssehr vieles spricht für
einen Ideenaustausch beider Monarchen; dennoch bleibt bis

So berichtet Vetober Jean Caylier Margafethe.(Lettres de Louis ALL, IL, 4658q.) Jene Beschlüsse nach ıhm
Sonnabend, .1s0 28081 September gefasst.

Am September War er ın Orleans. Le Glay, Negoeiations
361dipl entre 1a Franece eft, V’Autriche I7 309; 35i
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auf weıteres ıe Möglichkeit, ass verwandte Umstände AL

loge Krscheinungen hervorgerufen haben.
Maxıimilian gedachte trotz der päpstlichen Schwenkung

keinen qeINeTr Ansprüche AIl das gehasste Venedig aufzugeben.
Hıerin Jag jetzt und och lange das hauptsächlichste Hinder-
N1ıSs se1InNer Verständıgung mıt der mıt em Lagunenstaate
ausgesöhnten Curie. Deshalb sandte ın dem Augenblick,
ın welchem, em oben angeführten Brief AIl Margarethe -
folge, E als Rıtter des goldnen Vliesses der Kirche
ihren obersten Vertreter Hülfe kommen sich brüstete,
einen Agenten nach Bosnien nd Adrıanopel, en (GGTrOSS-
errn der (Osmanen ZUILLL Angrıiff auf das venetianısche Dal-
matıen autfzuftfordern Dem aps ‚selbst suchte durch
diplomatische Fınwirkung die Unterstützung der Fhadgenossen
abzustricken ; hauptsächlich aber wollte auch GT en Kampf
auf das Gebiet innerkıirchlicher Fragen verlegen, W1€e untfer
unzweıfelhaftem Druck des könıglichen illens eben der
französısche Klerus:.

Maxımilian Wr nıcht S! geartet, ass ihm die Frage
der eformatıion h i h a {s Kampfmittel erschie-

wäare W ie Gr überhaupt geistigen Interessen aller Art
lebhafter nd ausdauernder, als es SONST, iıhm eigen WAar, sich
hingab, haben Fragen des (Glaubens nıcht mıinder als
solche der Kirchenorganısation ihn wiederholt angelegentlich
beschäftiet. en  ] 1n letzter Beziehung neuerdmgzs mit Vor-
liebe Se1IN bizarr erscheinender Einfall VO. Jahre 1511, selbest
den Stuhl Petri besteigen, die Gelehrten beunruhigt hat,

darf andrerseits JeBE Besprechungen erımmnert werden,
welche der Kaiser ber Abstellung kirchlicher Schäden en
Jahren 1503 und 1504 bereits mıiıt ZzWel S} hervorragenden Vor-
kämpfern einer Besserung W1e Geiler VO:  a Kaisersberg und

Am Junı 1510 Brosch O 198 und 34(£.; 2Q
Beiläufg hebe ich hervor, dass der Kalser dasselbe Dalmatıen dar-
nach 1mM Lauf eINES Jahres YStT Ungarn, ann Spanien, dann wıeder
Ungarn anbietet.

h } Un reformateur catholique Jean (Aeiler de
Kaysersberg (1876), 497{ Wı afi DE Jacob Wimpheling,
S 139 Vgl Köhrich, Geschichte der Reformation ım Kilsass, 6
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Jacob Wimpheling gepflogen hatte Für seINe dogma-
tischen Liebhabereien sprechen jene acht Fragen iüiber die
Notwendigkeıt und atur des Glaubens, über Seligwerdung
ausserhalb der christlichen Kirche IN , deren Beant-
wortung ET 1m J ahre_ 1508 Boppard dem gelehrten Abt
Trithem unter der charakterıstischen, freilich nıcht innegehal-
enen Bedingung auflegte, den Dewels aut em Weg der Natur
(d der natürlichen Log1k) und nıcht des Glaubens CI'-

bringen eıter auf dıese und andre ferner zurückliegende
Momente einzugehen, ist. nıcht meıne Absicht. Das Gesagte
So zeigen, asSs innere VUeberzeugung Voxn der Notwen-
digkeıt kirchlicher Reform nıcht tehlte, qls Maximilian 1
Sommer 1510 diesen Fragen wıeder einmal näher tLrat, dies-
mal allerdmgs in hervorragendem Masse bestimmt durch dıe
politische (xesammtlage. Ich denke, dass orade das etztere
durch die Aufklärungen, die ich AU geben iın der
Lage bın, och deutlicher werden wırd Im Juni, W1e WIr
1m Fingang gesechen , hatte Max ber eiNe eformatıion g-
sprochen, welche der Papst und e1in Teil der Cardinäle VON

ıhm und Ludwıg AA befürchteten. 4'9s ZWel1 Monate, AUS

denen WIr ber die Auf- und Abbewegung des kaiserlichen
Ideengangs leider nıchts erfahren, vergehen, hıs AUS dem aqautf-

Musste derblitzenden Gedanken e1InNn ftertiger Plan wurde.
Kalser die FKıfahrung machen, PISS unter den SEINET Um-
gebung weılenden Ratgebern keiner der Schwierigkeit eıner
solchen Aufgabe gewachsen war? Er verfiel, vielleicht Al

gerept durch seınen Seeretär Jacob Spiegel, darauf, dessen
Oheim, en ihm längst vertrauten Jacob Wımpheling, mıt
einem (z+utachten ber dıe Frage ZU betrauen, WwW1e die { 7E
form anzugreifen Se1 Die bisherige Tätigkeıit des berühmten
Humanıisten, welche ich als bekannt voraussetze, lässt diesen
hohen Vertrauensbeweis begreiflich erscheimen. Am Sep-
tember 1510 sandte Maximilıan, VO  w UVeberlingen AUS, den

Joannis Tritemu Liber CIO q ugestionum ad Maximil.
Caesarem (Ausgabe OÖn Bl 1 Hegewısceh; (Seschichte
Maximilian’s E, H')

Diese Vollmacht und cie Mehrzahl der 1MmM Folgenden benutz-

ten Aectenstücke haft, bekanntlich Zzuerst Spiegel selbst 1520 heraus-
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oben genannten Secretär Spiegel Wimpheling mıt der
pragmatıschen Sanction der iranzösıschen Könige und einem
cht näher bezeichneten mündlichen Auftrag, dessen Aus-
führung VOonNn Wiımpheling’s Füchtigkeit un! Treue Trwartet
würde. Darauf ass W impheling auch unerfordert iın solchen
Dingen Beweise seinNeSs Interesses gegeben, wırd die Zaı-
versicht gegründet, dass sıch auch der ıhm Jetzt ZUSC-muteten Aufgabe nıcht würde. Dieser Brief traft
den Adressaten In Heidelberg, VO  an sıch, vermutlich
auf Wunsch des darın beglaubigten Gresandten, ach Strass-
burg verfügte, VON iıhm aut der ihm erteilten Instruection
das Nähere vernehmen. Diese bisher vermısste nstruc:-
tıon des aılsers {ür Spiegel, Veberlingen, 18 Septem-ber 1510, besagt folgendes 5 Maximilian Se1 längst eNTt-
schlossen SCWESCH, ach Beendigung seInNer kriegerischenAufgaben ZUIMN besten des römıschen Reichs und besonders
der deutschen Nation XZEWISSE Bestimmungen (sanctiones et
instituta) erlassen. Da —& aber Jjetzt, insotern immer AUuUs
einem.. Krieg e1IN anderer erwachse, cdie Hoffnung verloren
habe ruhige Zieiten erleben, erscheine s ihm unwürdig,länger U zögern, um ach dem Beispiel andrer Völker eIN-
zurichten provısıones eft. edieta, damit Deutschland, se1It vielen
Jahren gewohnt, (+elder und Kräfte ach Rom hinzugeben(spargere), endlhich einmal wıeder die alte Freiheit erlangeund nach heilsamen KRegeln Bestimmungen ebe Dazu
verlange den Rat Wimpheling’s, der STOSSCH und klei-
Nnen Schriften dem Reich und Kariserhaus hre erzeıgt und
bereits zZU dem Jetzt erstrebten Zael cie Fürsten eingeladenhätte Ihn aX habe S neulich ermahnt, eINe gute . Ord-
HUn  e}  o machen, für FEintracht SOTSCN, einen Reichs-
schatz begründen (aerarlum EG quod hactenus

gegeben (s Wiskowatoff, Wimpheling, 180 Veber dasVerhältnis dieser Publiecation den Drucken bei legger, Groldast,Freher G£O,, SOWI1e der vollständigeren Abschrift, welche ich AUS Spa;latın’s Nachlass 1Im KErnestinischen Gesammt - Archi 1n W eimar DUfunden habe, bitte ıch en „Anhang“ vergleichen. VUehbher Spiegelvgl Aschbach, Geschichte der 1enBr Univyersität HL, 357
FErnestinisches ((esammt-Architv Weimar, den Anhang.
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priyatum extit), dıe Annaten und sonstigen Krpressungen, dıe

täglıch VO1 Rom AauUus geschähen, aufzuheben. Ihm, dem
Kaıser, Sagc diıeser Ratschlag umsomehr Z als die hstiger-
weise RS Deutschland entführten Summen VOIL der päpst-
liehen urıe verwendet würden ; IM nostrı odıum, contempfum,
extermınıum *. Das verlangte Gutachten <l} och speciell
über dreı Fragen Auskunft geben. KEirstens über ıe Kniffe
der Curtisanen und die besten Mittel diese unwirksam
machen ; annn über Abstellung der Annaten, eINE Aufgabe,
für deren Lösung i1hm och besonders dıe kaiserliche Munı-
CeNZ in Aussicht gestellt wird. Endlich al} Spiegel se1fens
es Kalsers vortragen : „ N5 cogıtare de instituendo aftfo et

perpetuo 1n (+ermanıa legato, ad Q UCHN 1n 1psa (+ermanla
querelae et CAauUusSae ecclesj1astıicae devolyerentur®“. Der Kalser
wolle wıssen , qUO jure dıese Einrichtung getroffen werden
könnte und welche Rechte dem Legaten zustehen würden
(quidue el de jure debeatur), auch, welche Vorteile Deutschland
daraus ZUu  erwarten Das Schriftstück schlıesst mıiıt den

orten  n  » 77 Melius etenım Inducemus, ut CAausae patrı1s nostris
ventilentur, quia celer1us expedientur ei 1psae impensae
remanebunt 1n patrus.“

Hs springt zunächst in die Augen, asSs es VOrZU&SWEISE
e politischen Gesichtspunkte sınd , welche bestimmend auf
Max eingewirkt haben. erbıttert Vor allem., 4SS die
OCurie AUS Deutschlands kirchlichen ınkünften W affen
schmieden dart SCSCH Deutschlands Herrscher: annn scheint
doch die Analogıe mıt dem, WaS eben ın Frankreich sich
vorbereitete, cht abzuweısen. ach dem Beispiel fremder
Völker wıll der Kaiser Schutzwehren errichten rO-
mische Vebergrifie,, Z diesem ehuf wırd als Material dıe
französische sanctıo pragmatıca miıt iibersandt. Dass eINn
Kxemplar derselben durch einen glücklichen Zauufall xalser-
lichen Besitz sich vorgefunden, dürfte schwerlich anzunehmen
se1n, und wıird em och unwahrscheinlicher dünken, der
Kinblick hat In den Zaustand des kaiserlichen
Archivwesens un welss, W1e oft selbst Actenstücke, die der
Geschäftsgang 1n die Kanzleı geführt haben musste, nırgenNds
aufzutreiben ? WELLL die kaiserlichen Aäte ihrer be-
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durtften. Abgesehen Von den ın der Kanleitung erorterten
Gesichtspunkten, möchte ıch grade auch iIm Besitz der sanctıo
pragmatıca einen tatsächlichen Beleg erkennen für den 1n
dieser Frage zwıschen Deutschland und Frankreich statt-
gehabten ]deenaustausch. ast komisch wırkt CS , WI1e tern
der Rat SCZ0OSECNE Humanıist Wimpheling grade diesem
Gesichtspunkt der auswärtigen Politik steht Kr übernimmt
den Auftrag, bei welchem 6S ıhm offenbar nıcht recht geheuer
WAar, hauptsächlich, WIe GE selbst SagQt, seinem Neffen die
kaiserliche Gunst und selner Vaterstadt Schlettstadt en
kaiserlichen Schutz etwalige fra 9  N h Angriffeverdienen. Ihn beschäftigt DUr der Gedanke eiıner Besserungder kirchlichen Ziustände, un: WeEeNn WIr iıhn In seinen Rat-
schlägen sehr vorsichtig, Ja auffallend zurückhaltend erfin-
den, Mag ZUT>F Krklärung der Inweis auf die scheue
Dorge dienen , mıt der 1M Jahre 1508 Abt Irıtthem se1INe
Kechtgläubigkeit verklausulhirt hat SOW1e die Kırfahrung,dass soeben erst die kirchlichen ächter der reinen ehre
ın Deutschland sıch Reuchlin gegenüber recht unsanft In
Krinnerung gebracht hatten Am November ist das
Begleitschreiben ausgestellt, mıt welchem Wimpheling SeInN
(Autachten den Kaiser absandte. Welche Bestandteile
dasselbe umfasste , habe ich im Anhang anschaulich
machen versucht. Ich fasse kurz AUS allen die Quintessenzder AÄnsichten uns  S Gelehrten 4USAMMEN, ohne, Was ander-
wärts ZULT Genügze geschehen, elInNe ausführlichere ledergabeunternehmen. Nur autf seINE Bea.ntwortung der letzten,bisher SAaNZ AUSSer Betracht gebliebenen Frage, die Max:  1-mıhan/’s Instruetion anregt, ist hıer specGıieller einzugehen.Die Beschränkung, mıt der Wimpheling ın seimnem Be-

O., Blatt 63 f. Authoris protestatio ad Caesarem.
AÄAus dem Umstand, ass Punkt des Wimpheling’sehen (xut;achtens über Cdie Curtisanen des Reuchlin’schen Handels gedenkt,ll Wiskowatoff, 188, Anm entnehmen, 2ss dies Gutachten

da der Handel Reuchlin’s mıiıft den Dominikanern erst

kein Bestandteil des VOm Kaiser 1510 erforderten ZEWESCHN sSe1ın könne,
5311 begonnenhätte Dieser Irrtum wıderlegt sıch durch cı

I] Reuchlin, SI 290 2926 Darstellung e1 @ S s

. A  D,  %,
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gleitschreiben dem kaiserlichen. unsch entsprechen wollen
erklärt, die ausel nämlich „Soweıt CS mıt ott und ohne
Gewissensverletzung möglich ISte, weıssagt wen1& Gutes In
der Y’at hätte 1Nan kaıserlichen Hof VON dem alten
Gegner kirchlicher Misbräuche wohl mehr erwarten dürfen,
qlg dıe Wiederholung und speciellere Begründung einer Reihe
oft gehörter nd bisher tauben Ohren gepredigter Klagen,
SOWIEe, Wa unerfreulicher WAar, elne aıt der dem Manne

Verantwortlchkeit seInNer Worte gewachsene Enthalt-
samkeıt iın der Meinungsäusserung orade über die enNt-
scheidenden Fragen. Von der Fanführung der pragmatischen
Sanction rät Wımpheling ab E1° hält die concordata der
deutschen Fürsten be]1 gewı1ssenhafterer Beobachtung für Au
reichend sonderbar gegenüber dem nhalt der auch
VON ihm wıeder hervorgesuchten decem gravamına natıonıs
germanıcae, Cie ograde SCDEN den fortwährenden Bruch der
miıt der OCurie geschlossenen Uoncordate In herbster W eise
siıch auflehnen. Durch und durch eingeweiıht zeıgt S1C. der
Verfasser weıter In die Schliche der urtisanen und die
zahllosen der Kırche, dem Glauben, der Wiıssenschaft, Kın-
zelnen dadurch zugefügten Schädigungen und Beschimpfun-
SCH Sein Rat beschränkt sich auch hier darauf, den Papst,dessen guter Wille vorausgesetzt wiırd, anzugehen, einIger-
INassen Ziügel und Mass jJenen Unverschämten aufzulegen,
Sanz ebenso, W1e ZUr Abstellung der gravamına, deren
Höhepunkt die AÄnnaten bıldeten, auch nıchts Besseres vAIDR

schlagen WeIsS, als die Bıitte den heiligen Vater, milder
miıt seinen „deutschen Söhnen “ verfahren. Hımmelweit

doch 1n diesem Augenblick Max und Wımpheling
auseinmander : solche Ratschläge konnten dem Kaiser, der darauf
brannte, mıiıft selnen Reformen den Papst empfindlich
treffen, wenıg f{rommen. Hält doch obendrein seliner
Anogst, dass Max sich zuweıt fortreissen lassen möÖöge, der

Nur hält e1 für zulässig, In Frankreich 1n Kıfahrungbringen, welche (z+ewalt nach dortigem Recht dem Papst- bei Ver-leihung kirchlicher Benefiecien zustehe, und darnach ım romıschenReich e1ıN moderamen eintreten lassen.
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getireue Kckart für erforderlich, ın eindrucksvollster Form ZU

Warhelnl Ja keinen Schrnitt FR solcher Ssache Lun, hıs der
Kaiser weiss, dass nıcht Furcht VOL päpstlichen Censuren
cdie dreı geistlichen Kurfürsten V O11 seINnem Wege scheidet;!
uch die Befürchtung, dass die Bettelmönche ih das
Volk erregen möchten , dass der Papst den Kurfürsten die

ahl einNes NEUECIH Kön1ıgs anhbefehlen und cdie benachbarten
Nationen dıie kaiserhechen Erblande aufhetzen könnte,

ber hören WIT erstwırd dem Monarchen nıcht erspart.
seInNe Antwort aut Cdie etzte der kaiserlichen Hragen. S
handelt sich ın derselben , W1Ee WIT uUuNnSs erinnern, allgemein

eine ähnliche Massregel, WwW1e die der Bestel-
Jung eines nationalen PTFOCUFEGUL des ames, welche 1m gleichen
Augenblick der französısche Klerus in Tours seInem König
vorschlug. Der hauptsächlichste Unterschied ist, 4ass der
französische Klerus wohl eINe vorübergehende Finrichtung,
dass aber Max miıt seınem legatus NATUS et perpetuus eine
dauernde Aenderung des kirchlichen Urganısmus, eiNe Art
nationaler Selbständigkeit der deutschen Kirche 1 Sinne
hatte Was hat 1U  — Wimpheling diesem orıgınellsten
(Gedanken der kaiserlichen Instruetion "gesagt 7 Hören WIT
iıhn selhbst ‚„De Jegato ato et prımate Sseu Patriarcha CON-

sulantur ]Jurium peritı: lieet enım audıerım Archiepiscopum
Saltzburgensem EsSsSe legatum natum Germanıae et archiep1s-

Magdeburgensem ESSEe primatem SCu patriarcham. 11meo
autem UIHINLUIL Pontificem CONTrAa 105 prescr1psisse, quia pr1-
vileg1um per 11011 SUu1n perditur. Incidıit miıh] quod g'10 3
F1080 quondam eOoNvenNTU prineıpum ın W ormatıa leg1 de
hac mater1a elegantem oratıonem cujJusdam doectoris ef

bılıs, dieebant 6GSSC de {amılıa UucumM 5axonlAae et ONS

Tınestinisches (5esammt-Archır Z W eimar, Anhang ql
Die Originalhität des ((Üedankens ist natürhch ın beschränktem Sinn ZAU

fassen. Die Geschichte insbesondere Deutschlands hess analoge Pläne
OÖfters auftauchen. Man denke 1Ur .1 den ın der Zieit des Kailsers
Friedrich In Deutschland In unbekannten rTeisen entstandenen
Gedanken, den Erzbischof Von LTrıer ZU1IH Haupt eINEr deutschen
Nationalkirche Z machen.
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unleserliches Wort, vielleicht hat domifius oder eine Ab-

kürzung dafür gestanden), Henrieus de Binow dieebat
miıhl aut SUUM CSSCc Hermannus Grien.
eredo hodie eJus oratıonıs exemplum invenırı apud
quendam v1icarıum UuIUL11A6 ecclesiae Spirensis Georgium
heyser de Amberga.“

1so mıt elner reın historischen KReminisecenz ALl Befug-
nNnısSsSe der Eirzbischöfe Ol Salzburg und Magdeburg, die

obendreın selhst {ür verjährt ansıeht, wälzt Wımpheling
die unbequeme Kntscheidung VON sich aD Finerseits schiebt
STr dieselbe auf den breiten Rücken arbeıitsamer juristischer
Käte, andrerseıts deckt se]lnen unrühmlichen Kückzug, 1N-
dem Gr auftf die ihrer HKorm ihn einst ansprechende
Rede eINES vielleicht sehon Verstorbenen hinweist, welche

für damals Lebende und mıiıt dem Gang der jJüngsten
Geschichte Vertraute wohl ausreichend deutlich, soweıt seine
unbestimmt gewordene Krimnerung reichte, sıgnalısırt. Also
nichts als sorgliche Bedenklichkeit und keine Spur des
{reien Geistes, AULS em allein STOSSC KEintschlüsse geboren
werden. Das Urteil, welches scharfer Feindeswitz später
über Hutten sich erlaubte: er helle wohl, aber e beisse nıcht,
kann es Wımpheling VOL sich abwehren? W ürdigt Nan
den kaiserlichen Plan als Ganzes, erkennt 1800281 ın ıhm e1IN:
Produet der allen Klassen der Nation,, auch eInem Teil

Heinrich Von Bünau, der Steltzner genannt, eın  - bekannter Kaft
Friedrichs des W eıisen Sachsen. Friedrichs des W eısen Zeit-
geschichte von Spalatin P I 1 JTistor. Nachlass, herausgegeben
Von Neudeecker und Preller,

Das 1st cdie Bedeutung VONL presecribere französisch preserire.Zur Sache handelt sich ummm Salzburegs Legatenwürde für Norieum
und Magdeburgs Primat ın (Fermanien, Ansprüche, die bekanntlich
iıhren prägnantesten AÄAusdruck In den bekannten Sessionsstreitigkeitenbeider 1mM Fürstencolleg des Reichstags nde des Jahrhunderts 9
funden haben Vgl Palm, VUeber den Primat des KErzstiftes Magde-burg (Forschungen deutschen Geschichte, Bd. XN >
VUeber cdie Kntstehung des Magdeburger Primats 1 1370 uf (Grund
einer früher gefälschten päpstlichen Urkunde, ebendas. Der
Magdeburger Titel selbst. ward übrigens ın Wımpheling's Lagen noch
Heissig gebraucht.
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der Geistfichkeit vorhandenen und nach Ausdruck ringenden
Stimmung un!: Strömung, S INUSS 1Nanl Sagch, dass eın
SrüSSCr Moment W impheling kraftlos, der Aufgabe nıcht
wachsen getroffen 1at. W enn Je, S! MUSSTe damals das
Project einer k der kirchlichen Abhängigkeit
Deutschlands VO  s RHom durch Bestellung eINes legatus PEI-
pefuus doch wenıgstens Adiseutabel erscheien. Nichts berech-
tıgt hinter dem Plan Maxıimilian’s mehr, etiwa e1nN Schisma,
erkennen Zı wollen Sschon cie Wahl des Ausdrucks legatus
NAatus ei. perpefuus beweıst CS, 4asSs s sich eınNne dauernde,
organısatorısch festzustellende Vebertragung yeEWISSeEr VO  F

päpstlichen ‘ Behörden ın kKom gyeübter un gemisbrauchter
Befugnisse auft eınen 1ın Deutsechland residirenden Stellvertreter,
ohl elnen deutschen Prälaten, handelte. Weenn be1 der
ersten Kinrichtung vielleicht auch, W1€e die Dinge lagen,
VO1 GHhrör Mitwirkung des Papstes hätte abgesehen werden
mMuUusSsen Jag In dem Plan nıcht notwendie die 108
Lösungz einer Nationalkirche Au der Gesammtkirche. Was
Luther 1518 Augsburg, W1Ee W altz «oeben geze1gt
(Histor. Zeıtschrit, Neue Folge Na 247), <  n der reichs-
ständischen Opposition In sich aufnahm, die Unterschei-
dung zwischen der römischen K<ıirche und der römischen
Curı1e, das hatte jene Upposıtion auch cht erst 1518 AUS

Besass der Gedanke eınNner deutschenden Fingern ZCSOSCH.
Legation ın perpetuum cie VOL Max ıhm zugetiraute Kraft,
nıcht NuUur Heilung Z spenden, sondern auch cie Menschen

diese Art der Heilung gy]Jauben machen, hätte sich
damals mıt der herkömmlichen Zählgkeıt der römischen
(Curie ohl rechnen lassen, S| xut W1€e Friedrich 11 für
Preussen hinsichtlich SEINES katholischen Vicars das ‚US-

setzen durfte 5} Es 1st hıer nıcht der Ort, e6s über-
haupt der Historie ziemte , die günstigen Fa]l» mögliche
Perspective verfolgen : möglich freilich n WE kluge
Energie unverrückt das YZael 1mM Auge behielt. So cient
denn allerdings cie wen1e verlässliche Denkungsart des

o Mommsen, Preussischen Jahrbüchern XAIX, 152
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Kalsers, dessen hastıges Springen [0)81 einem Jan ZUIN -

dern eicht eınen allzu eıfrıgen KRatgeber rachsüchtiger Ver-
folgung gereizter Machthaber preisgeben konnte, Wimpheling
ZUFr Entschuldigung. der Irre ich miıich vielleicht ? Ist 1mMm
obıgen Citat der ede des „ Hermannus Grien“ vielleicht
mehr verborgen, als chie Worte Zi besagen scheinen ? Wiırd
dem Kaliser AUS Vorsicht 1n versteckterer, en Verfasser des
(GAutachtens wenıger compromittirender else die W affe s
boten-, deren 1: bedurftfe ? Nicht leicht, W1e vermutlich
den Zeıtgenossen Wımpheling”s, wırd ES heute 1n dıe eıgent-
liche Bedeutung jenes Citats einzudriıngen. Dass VON em
berühmten Ormser KReichstag VO1L 1495 , und nıicht eifwa
on den Tagen VO  > 497 oder 1509 dıie ede SseIN INUSS,
erg1ebt schon dıe Bezeichnung cConventftus princıpum &]0or108sus.
ber e1nNn „ Hermannus Grien “ Wr nırgyenNds autfzutreiben.
Der Umstand,; 4ass W ımpheling den Namen 1LUFr gesprächs-
Wweise VO  a dem kurfürstlich sächsischen Rat Heıinrich ONn Bü-
1au erfahren, SOWI1e die Beobachtung, 4sSs seINe Krinnerung
1 die -}  o“ Ssache offenbar nıcht mehr allzu klar ist, Liess
die Annahme einer unabsichtlichen Entstellung des Namens
lässig erscheinen. Man darf mıiıt voller ıcherheit be-
haupten, dass kein anderer gemeınt ist, qls der 1n den Jahren
HZ miıt Reuchlin 1MmM Briefwechsel stehende Johann
Wolt von Hermansgrün '). Dieser voigtländische üdle
hatte, W1e WIT AUSsS einem Schreiben Reuchlin’s erfahren, SEINE
Studien In Rom gemacht unter dem berühmten Pomponius
Lätus, hatte dann 1Ne Fahrt unternommen, die ıhn bıs Pa-

lästina führte E Dieser Mann HUL, der hohe Bildung mıt

Joannes Lupis Hermansgrün schreıibt sich selbst. Ent-
spricht das Lupiıs uUunNnsSerNnN W olf,; oder ist; 1UT7T ıne dem Klang
entsprechende Latinisirung, welche damals die Sıtte unter den Huma-
nısten bekanntlich forderte, SCTECS Laippold Luppold ? che fol-
gende Anmerkung.

AÄAus 1esem Umstand mochte ıch che Identität des gleich VOT'-
zuführenden W ormser Redners miıt dem vojgtländischen Ritter Lip-
pold VONn Hermansgrün, der 1493 mıt dem Kurfürsten Friedrich Von
Sachsen ZU heiligen Lande ZU;  59 annehmen. (Spalatin’s Nachlass,
herausgegeben VO:  w} Neudecker und Preler, JO, 87.) Dafür spricht
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Welterfahrung paarte , Wr 1495 (G(esandter des Krzbischofs
KErnst VONn Magdeburg auf dem W ormser kKeichstage eın
Herr Wr bekanntlich der Bruder Friedrich’s des W eisen,

ass ihn Wımpheling’s Krmnerung nıcht mıt Unrecht ZUT
famılia dueum Saxoniae rechnete Reuchlin begrüsst ihn
als Magdeburgischen kKeichstagsgesandten grade SeE1INeT viel-
seıtıgen Biıldung halber mıt fast ]Jubelnder Befriedigung Nur
e1IN zufälliger Umstand verhinderte Cl ass beide sich 111

OTIMS, WO auch Reuchlin Gefolge des 1EUECN Herzogs
Kiberhard Von W ürtemberg zeiıtweise sich befand, persönlich
micht näher traten Dafür Correspondirten S1Ie grade währ-
rend des Keichstages eifriger und auch späterer
Zieit 1111 Jahre 1497, Hermansgrün diplomatischer
Kigenschaft sıch Pra authielt hat des Geistes-
verwandten Schwaben brieflich vedacht Die 15881 Jahre
1495 gewechselten Schreiben Z6ISCN Hermansgrün ql C1INeN

patrıotischen Geist den die Not des Vaterlandes ergr.
4ss erst durch schmerzliche Krfahrungen werden
musste, W1€e andere, WeNnıger hoch denkend den Reichstag
Z T’ummelplatz ihrer prıyaten Abneigungen un:! egolstischen
Bestrebungen machten ach heissen, oft vergeblich erschei-
nenden Bemühungen, konnte endlich „ VON schwerster
Furcht“ befreit melden, ass INa  > 1Un doch nıcht ergebnis-
108 ausemandergehen würde Jetzt erst schrieb em
Freunde : vorher hatte ıhn Kkel W16 Sagı Triasst nıcht
1Ur ber den W ormser Ta etwas Zı schreiben , sondern
auch WUur sıch TINNECN, WAaS Jlanger Zieit geschehen

auch die vertiraute Stellung, er WITL UunNnseren Hermansgrün SONST
Friedrich gegenüber beobachten können. Ueber Pomponius Lätus
Burckardt, Cultüur der Renalssance, Aufl., L, 319

n D r ische Sammlung VvVon ungedruckt- und raren
Schriften (Frankfurt 1751, 1 125 ; Keichstagsverzeichnis Von
Vom Keichstag ward ıhm neben anderen ıne Verhandlung m1t der
Sstadt Frankfurt aufgetragen Datt De PAace publica, 888 b

Clarorum In epıstolae (Zürich 1558), Bl O1 fF Hıeraus beı
Mülhller Reichstagstheater unfer Max 5l und die KReuchlin schen
Briefe be1 Geiger, Reuchlin’s Briefwechsel 1857  D  A Liıterar
Verein in Stuttgart Publie 126),; S 431
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sE1 ber AUSSEr den unumgänghchen Notizen ber seme
Berührung miıt Eberhard VOL W ürtemberg keine Erwähnung
seiner Rolle inmıtten der Versammlung‘, ein Wort über
eine Vvon ıhm gehaltene ede Und doch hat Wimpheling
se1n Gedächtnis cht getäuscht. Unter den Handschriften
der Münchener Hofbibhothek befindet sich unter der Jahres-
zahl 1497 eiInNn FErijedrich VON Sachsen gewidmetes „ Somnium 6i

un Magdeburgischen Diplomaten, welches 10815 Rede
DerKalser riedrich’s 11 cdie Reichsstände iingırt.

Augenschein überzeugte mich sofort, ass die Schritt das
Datum 1495 trägt. Die Hersteller des Verzeichnisses sind
1Ur durch die querliegende HKüntf irregeleitet worden, welche
dem Kenner archiyalischer Quellen ]ener Zieıt; ohl bekannt
ST Auch der Inhalt ergiebt nut Sicherheit dasselbe Jahr
Nun ent diese interessante Denkschrift des Joannes
Lupis Hermansgrün ausschhesslich dem Zwecke, die deutschen
Stände autzurütteln AUS ihrer Traumsehgkeit, und S1Ee qauf
die ach des Verfassers Ueberzeugung dem deutschen Reich
tödtliche Gefahr hinzuweisen, welche das Vorgehen Kar!'s VHlL

Frankreich in Italien mt sich führe Die Wıdmung
Al Friedrich den W eısen ist VO. D Arz 1495 der
Inhalt repräsentirt etiwa dıe allgemeıne Lage vom nde
Januar 1495 arl en Achten ausgesöhnt mıiıt dem Papst
Alexander und im Begriff siıch auft Neapel stüÜrzen.
Dem Verfässer schwebt die (+efahr VOr, ass der aps
„ vel metu vel benehci0 “ eWONNEN, unter irgend einem V or-
wänd em Franzosen die Kaiserkrone auf’s aup setzen
nd SZaNZz siıch der iranzösischen Pohtik dienstbar machen
könnte. Sobald NUuhL, lässt der Verfasser den Kaiser YFried-
ch 1L seiınen Deutschen zurufen , diese Voraussetzung siıch

1) Cod. lat 994 Ich bemerke, dass ich durch die Notiz GeE1ZETS
(Briefwechsel Keuchlin’s, 43, Anm B: In München befinde sıch eıne
„ pohtische Schrift *“ Hermansgrün’s, aut obige meınen Studien ın mehr-
facher Beziehung förderliche Handschrift qaufmerksam wurde. Durch
die üte der Münchener Bibliothekyerwaltung konnte 1C.  h dieselbe hier
ın Greifswald - benutzen. Ich fasse mıch über Hermansgrün kurz,
als der Zweck erlaubt, da ich seıne Schrift einem anderen Örte

herauszugeben gedenke.,
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erfüllt ‚ videte ob INıquıtatem factı obedientia ad tempus
med10 tollenda atque locum PAaPC patrıarcha vobıs cCOnNstI-

tuendus erıt $ ID wırd weıter darautf hingewlesen, WIC

nÖötLS 6S Falle solchen Beschlusses SCL, den Klerus
fest Zügel halten und nıcht mıinder mıiıt Polen, Böhmen
und Ungarn Unterhandlungen anzuknüpien, U1l sich ber
das Vorgehen des Papstes beklagen, für welches Deutsch-
and demnächst auf e1INEN allgemeınen GConecıl Rechenschaft
verlangen würde FEın Bündnıs m1t Staaten auftf be-
tiımmte Zeıit wıird gefordert damıt nıcht der Papst durch
Fxcoammuniıicatıon der Deutschen „ simplicitatem barbarorum“
> JEHC F'lammen sefzen Stande SCl

Dies der Kürze der kırchenpolitische Inhalt der
wesentlichen Frankreich gerichteten Arbeit Obwohl
dieselbe Magdeburg gefertigt und ohl dem e1senNn Fried-
rich be1 SC1HLECIN Abgang U1 Reichstag oder W orms selbst
überreicht ist, entspringt AUuS der Natur des (+anzen die
Wahrscheinlichkeit, ass S1e der Reichsversammlung selbst
auf die Ce1ILEe oder andere eE1ISEC ZUL Kenntnis weıterer Kreıse
gebracht 1sSt Da hat S1C auch Wımpheling gelesen und
em Grundgedanken entsprechend richtie als ede aufge-
fasst Vom Inhalt hatte lediglich der Vorschlag eventuelle
Kınsetzung deutschen Patriarchen e1INEeEMN (Gedächt-
N1Ss gehaftet Deshalb richtet des alsers Aufmerksam-
keıt autf 1es längst historisch gewordene Actenstück jeden-
falls ohne mıt diesem 1Nnwels SC1INECI1 generellen Vorschlag
Abbruch tun wollen , die KRechtskundigen befragen
hne ıhm Unrecht tun, darf INa  =) (itat als EINENLN

blossen Verlegenheitsbehelf bezeichnen Weil Maxımı
han’s Fragen ach der Tunlichkeit Rechtmässigkeıt un
Competenz ständigen Legaten cht beantworten C ,
nannte eE1NeEeN Anderen, welcher e]lnNstens unter total VE

schiedenen Verhältnissen (indem letzterer GiI:HO1 Kampf auf
'Tod und Leben die Reichskrone nıt Frankreich des
alsers ]etzıgem Verbündeten un Gesinnungsgenossen, e1S-

Sa  C eE1INEN ähnlichen (+edanken empfohlen hatte

‚„ legı“ sagt Ja Wımpheling
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Und der Kaiser? Hat er jene Schrift erst lesen müssen,

um die Ueberzeugung gewınnen , asSs daraus für ıhn
nıchts ZU holen sel, oder hat sich Sar nıcht dıe Mühe
gegeben, eines Kixemplars habhaft werden ? Ks Jässt sich
NUr SASCH, AasSsS die empfohlene Lectüre sicher em g-
lehrten hatgeber nıcht verdankt haben würde. Mır ist eine
pubheistische oder überhaupt iıterarısche Leistung jener Zieit
bekannt, die mıt schonungsloser , 'Teil nachweislich
ungerechter Verachtung das A’un und Lassen Maximilian’s
krıitisirt hätte, als jene iingıirte ede SEeINES
gvängers riedrich’s

erlauchten Vor-

uch AauUS den Massregeln Maximilian’s lässt sich keiner-
lei Anhaltepunkt für dıe eINe oder andere der obıgen Mög-Lichkeiten oder selbst für den Eindruck des Wimpheling’schen
Gutachtens gewmnen; denn nıchts ist Von solchen bekannt.
Für mıch wenı1&stens unterhegt s keinem Zıweıftel, dass jenesden Anschein e]lnes kaiserlichen KErlasses annehmende Aeten-
stück, welches In den Drucken der Grayamına dem nıcht
VOoNn Wimpheling stammenden Appendix vorangeht nıcht
AaUus der kaiserlichen Kanzlei tammt, Jede formelle Be-
glaubigung fehlt. hne Zeiıtangabe (denn die 8 Riegger-schen Abdruck in Parenthese yesetzte 1510 stammt VOTIN

Herausgeber), ohne ÖOrt, denn das „ CX Oeniponte“ der Drucke
hat die bessere Spalatin’sche Abschrift nıcht © Anhang 11),bietet S auch SONS keinerlei Merkmale kanzleimässigerAuthentie. Da es inhaltlich den zahmen Wınken
Wimpheling’s entspricht, unter ausdrücklicher Berufung autf
die Von ıhm In den Vordergrund gestellten concordata prın-cıpum, da, C5S, WI1e auch die Spalatin’sche Handschrift zeıgt,einen integrirenden Bestandteil: des W impheling’schen (xut-
achtens bildete, 1LUSS 11a  e CS als Versuch UN| Humaäa-
nısten betrachten . einen Entwurf der keform, WI1e er sıch
dieselbe ausführbar dachte, dem Kaiser darzubieten. Das
Aectenstück sollte eıne Abhülfe SIN der tühlbarsten Schäden

selner oberrheinischen Nachbarschaft. Mıit Maximilian,das wıederhole ich, hat dieser Entwurf nıchts fun. Der

Freher—Struve,  E 683
Zeitschr. K.-G. HM, 15
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Kaiser schemt 1n der Tat rasch on SEeINET Absicht zurück-
gekommen SEeIN. Es lässt sich ZULL Zieit och nıcht Sas!  C
ob das Verhalten SEINES Vertrauensmannes die Zuversicht
des Gelingens In ıhm erschütterte oder b e1mM Kimpfang
des Gutachtens QEIN Auge hereits eIN ald der politischen
Gesammtlage erfasst hatte , dessen Bestandteile sich In
anderer e1IseEe Z (JÜanzen fügten, a1Ss sechs bis acht ochen
vorher. Am 147 November 1510, vıel früher W ar ıhm das
VO. ersten desselben Monats datırte Gutachten aum ZUSC-
kommen, erneuerten 4E1INE Abgesandten Blo1s die Verträge
mıt Ludwig X IF VON Frankreıich, auf Grund deren neben
Spamen auch der aps erneut Mitwirkung den
vertragsmässıgen Yaelen aufgefordert wurde: widrigenfalls
ward Von beiden Potentaten bestimmt die Berufung eINeEs
allgemeinen Reformceoncıils Aussıcht Der
Kaiser lebte un! webte ın cieser endung der Dinge.
An demselben 31 December 1510, 2R0l em ÖF dıe schwere HKr-
krankung seINer (+emahlın melden musste, schrieb CT1' im :
heimen se1INe Tochter Margarethe: „ Nous SOM PLA-
1CcQue et eSpOoLT QuUE le O remettera en nostredite
lıghe e OUS fera. aussı ayde et assıstence ““ (Le Glay, Cor-

Schon December wussterespondance 363)
französischen Hof Blois, ass der Kaılser eifrig IN

dem Papst verhandle (Le Glay, Nego0clations L, 372) Wo
blieb da die bescheidene Hoffnung einNer Kirchenreform S
nationalen Sıinn W eder die erneuernde Freundschaft
miıt Julius IL och andernfalls das allgemeine Conecil konnten
einer solchen frommen. Wie rasch Maxiımuian völlig abkam
vVvon der Idee eines Natiıonallegaten, qale Haupt der deutschen
Kirche, zeigt neben anderem recht schlagend der Einfall
des folgenden Jahres, die päpstliche Tiara, das Symbol der
geistlichen W eltherrschaft, <sich ae1bst qufs Haupt _ setzen Z

lassen.



MAXIMILIAN’S KIRCHENREFORMPLAN 1510. 217

Anhane.
Jenes 1Im September 1510 Se1feNs des Kalsers von Wim-pheling erforderte Gutachten , welches selner Aatur KCMÄSS VOI=erst nicht {ür dıe Oeffentlichkeit bestimmt Se1in konnte, haftnıcht unınteressante Schicksale gehabt, und ist bisher nıcht e1IN-1l vollständig ekannt SCWESCH. In den nächsten Jahren haftsıch Wimpheling nıcht ohne ‚OL7Z selner Arbeit erinnert. ochın dem Lebensabriss, den in SEOINEeTr Kxpurgatio GCONtfra detrac-fores 1m November 1512 zusammengestellt hatı, ‚pricht Vondem kaıserlicherseits iıhm gyewordenen Befiehl, Heidelberg Zı VeTr-lassen „ [ut] negotium quod olım e1 e]l0or1am Germani2e.-

QUE€ decus In Iucem prodıbit, voto Caesar. Majest.absolvam Dıiese hoÄnungsfreudige Stimmung hat nicht Zulange vorgehalten. Wenigstens mMUusste der mehrgenannte effeJacob Spiegel das Manuscript VOrLr dem e1genen Verfasser retten,der 6S den Flammen opfern wollte, nach der sicherlich rıchtigenVermutung Wıskowatoff’s S 154) AUuUSs Abneigung die überseıne Ueberzeugungen hinausgehende ıchtung, welche inzwischendie reformatorische Bewegung eingeschlagen Dagegensınd dıe weıteren CNAIUSsSe Wıskowatoff’s, dıe ebendaselbst AUSdem Wıderstreit zwischen Onkel und en Z1e. hinsıchtlichder Composition des (+anzen N1IC. zutreffend. Fast alle dıeStücke, d1e, q IS be]l anderer Gelegenhei VON Wımpheling geifertigt,von Wıiskowatoff nicht als Zı jenem @utachten gehörig betrachtetwerden, sınd dessen Bestandteile S5CWOSOCNH, ebenso TE1MLC. die
von Spiegel ausgelassenen avyısamenta.
Weise ich ZU. Beweis auf das unten

Der Kürze
gyebende Schema derwelmarischen Handschrift. Ausser der Splegel’schen Ausgabekommen für uNnsere Kenntnz bısher eine teılweise SC desUlriıch Zasıus in etracht, SOW1e dıe VODN Wiıskowatoff als be-sondere chrift Wımpheling’s angesehenen Grayvamina natıonisger9anicae Daraus finden sıch dann dıe Ccien zerstückt und

Riegger: AÄAmoenitates hıter Friburg. LL  ‘9 426Medulla. pragmatıcae sanet1onıs und astutiae Curtisanorum.Avisamenta ad 4es a]uch bei Kiegger, Amoen. ht Tib als wel besondereSchriften unter No undWiskowatoff 195 che
aufgezählt. Mıit Recht rügt übrigens

Ansicht, dass der bekannte Druck
erkömmliche, noch vVvon Strauss geteiulteGravamina AuUuSsS dem Jahre 1518sSstamme. Das Im alten Druck,Struve E 684 stehende 1518

SOWI1@e den Ausgaben Freher-
urg, quf dem Bischof Erhard

ezeichnet 1Ur den Keichstag vVon AUgSs-
gabe gyemacht

Von Lüttich eıNe daselbst eitirte Eıin-
vermerk : ın

den Druck selbst; bezieht sıch 1Ur der Schluss-cCremenfum (+ermaniae eti, del glorlam., Selestadii gPressum offieina_Schüreriana. KExemplar IN mMeinem Besitz.)
15 *
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nirgends vollständiıg gyedruc be1 Rıegger LIL, 483 E
Goldast Constitut. iImper. 1L, 1233 reher-Struve Scr1pt.
TelL. erm I: 677 ; auch bel Georg11l Imperatorum imper1-
QUC princıpum totLusque natıonıs Germanıcae GTra-
vamına advers. sedem Komanam, 79 S: Die Tage 1Q

nach der Zusammensetzung dieses Gutachtens und der usammen-

gehörigkeit Se1INer Teıle 1rd egıne andere Urc. Ndun: eiNer
vollständigen Abschrift des yesammtenN Schriftwechsels Ich fand
4SSEe10D@E 1mM Krnest. Gesammt-Archivr W eımar: Kegy

KısHs 1st. eın kleines Heft AUS Spalatın’s ach1ass
enthält A4USSET den SONST bekannten Stücken dıe hısher vermiısste
kaiserliche Instruction und dıie Antwort Wimpheling”s auf dıe

wichtigste der 1n derselben gestellten Fragen Hıer e1n Schema:
Credenz für Spiegel Ueberlingen, September 1510

(gedruckt mı1t dem Datum des Sentember).
Instruction für denselben: Ueberlingen, 18 September

Ich wiederhole hler HUL,1510 den Inhalt derselben oben
ass Max 1n derselben aUusSSeIi über dıe pragmatısche Sanetion
ausdrücklic. Wimpheling‘s Meinung ver1an über

a) dıe Nl der Curtisanen.
b) Abstellung der Annaten
C) Kinsetzung eınes egatls natus et perpetuus.

Wimpheling”s Antwort auf das kaiserliche Schreiben,
Strassburg, November 1510 (gedruckt).

Dıe bekannten Stücke über dıe pragmatısche Janctıon
und dıe Annaten bıs den Worten: Haec QU02: pragmatiıcam
sanctionem.

Addıtio Platina (gedruckt).
De actionıbus et astutus Curtisanorum (gedruckt, doch

mit manchen xleinen Abweıchungen des Riegger’schen Textes).
Unmittelbar die Schlussworte des vorangehenden Ab-

schnıttes schlıessen sich: Gravamına natıonıs (4ermanicae et SAaCcT1
Rom Imp ecem ; remedıia contra STaVamına ; remediıum Pro CLY1-
tLbus imper; avisamenta 20 Caesaream Majestatem ; conclus10
et, exhortatio , DUr m1t kleinen stilıstıischen Abweichungen vox

den Drucken
olg nach leiınem Absatz dıe 1n der obıgen Darstellun

mitgeteilte Antwort Wimpheling’s: De Jegato nato e1 rımate
Georg1us Keyser de Amberga

‚pıstola Paulı alleolı ALChipresbyt. Andelotensıs
Hx Andelo kalend. Decembris 1511 (Derselbe T18 der bıs-

1) Nur vermiısst INaAan ın der conlusıo0 den Satz: e Jus patrona-
fus OTrdinarıls mensıbus conservet.
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her In den Drucken unter dem amen e1nes Raester1scus
Ste. auch ohne Ortsnamen 1Im Datum.)

10) eren vom. aes Maxımilı1ano Jac ymp. elesta-
diensıs SPaCcTac pagınae licentiatus. Wıe In den Drucken, WO

der Correspondent aDer UL durch Jacobus Reg1us familiarıs
yodeute ist

MaXımıl. 1mp voxh Sımmum eccles. pastorem poOONaM
Wiıe ın den Drucken, doch ohne das Kıx Oen1iponteaCCcEePTULUS.

. chluss und ohne das alleın voOn Rıegger ıIn Parenthese 9 C-
setzte 10

amı schlıesst dıe Handschrıft, a,1S0 ohne dıe 1m Appendix
enthaltenen Wiederholungen und ohne dıe Erwähnung der erst
15158 vVvOxn Eberhar VvVoOxn Lüttich gyemachten ingabe den

Reichstag.

Greorg1 macht 2{2 daraus eınen eigenen Regiusl


